
II.

Schreiben an die Lehrlinge der Apo-
thekerkunst.

D.' ie Absicht meines gegenwärtigen Echrel-
bens bestehet dar in , Ihnen lieben Freunde
zu zeigen, wie nothwendig es in jetzigen Zei«
ten sey, daß Sie sich mit der Pflanzenkunde
beschäftigen; eine Wissenschaft welche so
viel reizendes, so viel angenehmes, so viele
abwechselnde nie versiegende Quellen des
Vergnügens hat, daß es nicht zu beschrei-
ben ist, sondern nur derjenige empfinden
kann, welcher glücklich genug ist, sich der Be-
schäftigung im Pflanzenreiche zu widmen.

Schon seit den altesten Zeiten werden
die Apotheker beschuldiget, daß sie Pflanzen
falschlich einsammeln, eine Sache die so
wahr ist, als es noch in den neuesten bo-
tanischen Schriften bis auf diese Stunde ge-
rüget wird. Die Ursache dieser Verwech-
selung liegt öfters tn dt.n Mangel der Pfian-
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zenkenntniß des Apothekers/ denn da er gee
lvöhnlich nur eine überlieferte Kenntniß be»
sltzct, so wie sie im fünfzehnten Jahrhundert
Mode war, so weiß er sich in zweifelhaften
Fallen nicht zu helfen, und seine Kunst ge»
rath in Stecken.

Die gewöhnliche Entschuldigung, daß es
genug sei, wenn man die officinellen Pfian»
zen kenne, ist wahrlich nichtig. Denn wie
unendlich viele Pflanzen giebt es, welche
Achnlichkeit Mit den officinellen haben; wie
will man mm verfahren, um nicht fehl zu
schießen. Die beste Beschreibung nüzt nun
manchmal gar nichts, weil man die beson«
dern Theile der Pflanzen nicht kennt, nicht
zu vergleichen weiß. Die Folge davon ist,
daß man öfters unwürksame Pflanzen einsam,
Mclt, die nicht officineN sind, ohne es zu wisi
scn, ohne es zu glauben. Auch ist es nicht
genug, blos dm Nahmen der Pflanze zu wis-
sen; ihre Geschichte, der Wobnplatz, die
Blühezeit, die Dauer, ist eben so-nöthig,
Um die Pflanze zur rechter Zeit einzusam«
weln, und um nicht in den unrühmlichen
Fall zu gerathen, verlegene Gewachst von
den Mattrialisten zu verschreiben, die man
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«Ne Jahr frisch in seiner Gegend sammeln
könnte.

Daß in jetzigen Zeiten die Pflanzen«
kenntniß mehr als jemals von dem Apothe«
ker verlanget wird / lehren verschiedene neue
Ereigniße.

Die Akademie zu Diijon hat beschlossen,
keinen Apotheker aufzunehmen, welcher nicht
die Botanik studieret, und ein Examen dar«
«ber ausgestanden hat.

Das hochlöbliche (^ulleßium meäicumi'
in Braunschwcig examiniret einen jeden Can«
didatcn der Apothekertunst, wenn er in ih-
ren Landen conditioniren wi l l , und prüfet
dabei eben sowohl die Geschicklichkeit in der
Botanik, als in der Cbcmie. Vor w?ni<
gen Jahren erhielten sämmtliche Apotheker
in den Preußischen Staaten Befehl ein leben«
tiges Kräuterbuch anzuschaffen. Die neue«
sten botanischen Schriften enthalten sehr ofte
Aeußerungen, daß den Apothekern die Bota-
nik höchst nöthig sei, und zu diesem Ende
hat der Herr Dr. Roth in Vegesack eine
Sammlung officinellcr Pflanzen herausgege-
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I I

bcn, welche den Titel Herbarium vivum
i i führt.

Es giebt noch mehrere ahnliche Vor«
falle, welche dem Apotheker die Pftanzenkennt-
«iß auflegen, cs sey indessen zu meinem Zwe«
ckc genug gesagt.

Ueberlegen Sie ferner, wie noch im<
mcr neue Pflanzen offi:iuell werden, deren
Geschichte man wissen muß, erinneren Sie
sich noch einmal, wie lebhaft das Vergnü-
gen ist, welches man in der Betrachtung des
Pflanzenreiches empfindet, und fassen Sie nun
gleich den Vorsatz, Ihre müßigen Stunden
der Botanik zu widmen; ja thun Sie es,
Sie werden bei jedem Schritte, an jedem
Orte neue Aufmunterung, neue Quellen des
Vergnügens, neue Freunde, neuen Beifall
finden, und wie innerlich zufrieden tonnen
Sie seyn, bei dem Bcwuslscyn dasjenige ge<
lernt zu haben, was man von Ihnen fodern
kann, dann werden Sie einer jeden Prü-
fung ruhig entgegen gehen.

Sollen mir einige von Ihnen den Cin-
wurf machen, daß die Pfiaiyenkenntniß eine

C 3

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04790-0053-6

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04790-0053-6


so schwere Wissenschaft sei, daß es Ihnen
unmöglich würde, sie systematisch zu lerne»/
so will ich Ihntn zwar in so ferne recht ge>
ben, daß sehr viel Fleiß, Mühe und Geschick«
lichteit erfordert wird, ein großer Botaniste
zu werden, neue Entdeckungen zu machen, u.
f. w. allein dies wird man nie von Ihnen
verlangen, dies gehöret für den eigentlichen
Botanisten. Nur die Pflanzen systematisch
bestimmen zu können, und sich dadurch in
zweifelhaften Fallen zu helfen wissen, dies
ist einst von Ihnen allerdings zu fordern.

Ich will Ihnen noch einige Frauenznw
mer nennen, welche Botanistinnen waren, auch
dicfts mag Ihnen überzeugen, daß diese Wist
senschaft leicht, und «ine angenehme Unter««
hallung ist.

Maria Sybilla Merlan hatte in der
Naturgeschichte sehr viele Kenntnisse; sie
schrieb ein Werk über die Surinamischen In«
secten, und lieferte davon zugleich die Ab»
bildungen mit den Pflanzen, auf welchen sie
sich aufhielten.

Elisabeth Blackwell eine Engländerin,
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hat daS bekannte Wcrck der Abbildungen der
officinellen Pflanzen herausgegeben, welches
über 520 gemahlte Pflanzen enthalt.

Catharina Helena Dörrten hat eben-
fals ein Wcrck abgebildeter Pflanzen geliefert,
und noch dazu die im ganzen Nassauischen
lande wild wachsende Pflanzen selbst aufge»
sucht, und deutlich beschrieben; ein Werk,
welcheS den lautesten Beifall der Botanisten
erhalten hat, und in sehr vielen neuen Schrift
ten angeführt w i rd ; selbst bei den Schwäm-
men, die doch schwerer als alle andere Ge-
wächse zu bestimm sinh zieht man sie zu Rache.

Der Philosoph jean jacque«
endlich schrieb sogar eine Botanik für Frauen-
zimmer, welches alles Ihnen meiner Mey-
nung nach Beweises genug für die nicht
schwere Wissenschaft der Botanik seyn wird.

S ie werden mir antworten, manche
unserer Principale sehen es nicht gerne, daß
wir uns mit einer Sache beschäftigen, wel-
che ihnen nichts einbringt, und dann haben
Wir auch keine Anweisung, keine Gelegenheit,
und keine Zeit uns damit abzugeben. Allein

C 4

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04790-0055-8

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04790-0055-8


lieben Freunde auch diese Einwendungen
find nichtig, wie ich Ihnen zeigen werde.

Diejenigen Apotheker welche selbst Bo-
taniker sind (und deren gibt es gewiß in
Deutschland nicht wenige) werden die Noth»
wendigkcit der Pfiai'.zcnkclintniß gewiß selbst
einsehen, und Ibnen Anweisung und Zeit
ohne Anstand dazu geben.

Andere gibt es indessen freilich, die
über meinen Vorschlag lachen, und Anmer-
lungcn dazu machen werden, auch Ihnen zu«
gleich die Botanik als unnochig und thö?
rigt vorzustellen, und alle Hindernisse in den
Weg zu legen suchen werden: diesen Herren
Principalen muß ich doch wenigstens erin-
nern, daß sie verbunden sind die Pflicht ei«
ncs rechtschaffenen Mannes zu erfüllen, wel«
che darinnen besteht, dafür zu sorgen, daß
sie ihren Untergebenen ihren Lehrlingen das«
jcnige lernen, was selbigen zum wettern
Fortkommen und zur endlichen Beförderung
ihreS Glücks nothwendig ist. Können sie
dieses nicht alles genau erfüllen, so müssen
sie doch wenigstens suchen die Hinderniße
aus dem Wege zu räumen, welche den Lehr-
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ling die Erlernung der ihm nöthigen Wissen-
schaften also auch der Botanik, «schwere».

Iezt lieben Freunde muß ich Ihnen
noch zeigen, daß auch ihre zweite Einwen-
dung nichtig ist. Es gibt in Deutschland
viele Apotheker, viele Candidatcn der Avo»
thekcrkunst, selbst Lehrlinge welche mehr odcc
weniger Botaniker sind. Viele davon hab
ten wenige Zeit, wenige Aufmunterung, und
doch sind sie in dieser ̂ Wissenschaft weit ge-
kommen. Ich könnte Ihnen die allmalige
Stuffenfolge einiger dieser Mitkollegen be-
zeichnen, um Ihnen zur ahnlichen Nachfolge
zu reitzen, allein ich kann wohl Nicmandens
Geschichte bcßcr beschreiben, als meine eige-
ne, und die soll Ihnen lehren, daß ich so»
wohl gute als böse Stationen hatte,
und daß es nichts weiter als mein eigener
Fleiß war, wodurch ich einige Kenntniße in
det Botanik erlangte. Sie sollen daraus
ersehen, daß man eine Sache wozu man
lust hat, bald lernen kann, und daß auch
Sie bei fortdaurendem Fleiße alles das leicht
lernm können/ was so viele gelernet haben.

I n meinen Lehrjahren zu Cclle, wurde
C 5

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04790-0057-9

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04790-0057-9


16

ich mit einem Manne Namens Weiße be-
kannt, der ziemliche Kenntniße in der Bota-
nik besaß, der öfters botanisirte, mir die
Pflanzen mitbrachte, und oft kauderwelsch
genug nannte.

So kannte ich nach ihm eine Pflanze
unter dem Nahmen ^rnica lpienäenß niRci-
narum. Bei mehrerer Kenntniße fand ich
daß es Inula äyscnterica L. war, und also
wahrscheinlich ^rnic. lueäenliz «ff. hcisscn
sollte. Ich halte indessen durch diesem Mann
lust zur Botanik bekommen, und kam mit
wenigen schlecht aufbewahrten und unrich-
tig getauften Pflanzen nach Hamburg in
Condition.

Allein auch hier profitirte ich bei zwei-
jährigen Aufcuthalt in einer aller Freiheit
beraubten Station, wenig oder nichts. Ei-
nige Freunde erhielt ich indessen; Herr Glen-
denberg welcher Nachher nach London rasete,
und gegenwärtig (wenn ich nicht sehr irre)
Apotheker in Schwerin ist, nannte mir meine
wenigen Pflanzen Lilmeisch, und Herr Nüller
nunmehriger Apotheker in Hamburz, be-
schenkte mir mit einigen Gartenpflanzel. Ich
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wollte indessen meine Zeit nicht ganz unnütz
hinbringen, ich schrieb mir aus einem ge,
liehenen Buche die Linncischen Classen, ihre
Benennungen, und Unterscheidungen aus, und
lernte sie auswendig — der damalige Lehr»
ling Jakob From bezeigte viele Fahigtei»
ten und lernte in eben der Zeit allcs daß
was ich wüste. Herrn Apotheker Thorey
einem sehr geschickten Botaniker, lernte ich
erst zufällig kennen als ich Hamburg verließ.

M i t unendlich wenig botanischer Kennt»
Niße kam ich nun nach Halle, in die Ossi»
cin des Herrn Apothekers Kohl. Hier kam
ich in Ansehung der Pflanzenkunde, wie ehe»
mals Herr Meyer aus der Wüsten in das
land Canaan. Herr Kohl an Rechtschaffen«
hcit, und Kenntnisse in der Chemie und Bo-
tanik gleich stark, gab mir zu beiden Wissen»
schaften alle mögliche Aufmunterung. Ich
danke diesem braven Manne für alle mir er,
wiesene Güte hiedurch öffentlich. Seine
ansehnliche Bibliothek stand mir so wohl als
seinen Lehrlingen zum Gebrauch beständig
dar. Nun lernte ich die Linncischen Kunst«
Wörter und ihre Bedeutung aus Dietrichs
Anfangsgründen der Pflauzenkenntniß, und
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studirte hauptsächlich die klara IiaienNz des
Herrn von Lenfsers, welche ich beinahe aus»
wendig lernte; so daß ich den ersten Winter
in Halle schon mancher Pflanze Nahmen,
Wohnplatz, Blühezcit, nur die Wanze selbst
nicht, kannte.

Als endlich das so sehnlich erwartete
Frühjahr hcrannahcte, durchsuchte ich die
Hallische Gegend mit der Leyfscrischcn Flora
in der Hand, so ofte als es möglich war,
wozu ich manchmal die Sonntage ganz an-
wendete. Auf diese Art lernte ich mehrere
Pflanzen kennen, wozu m;r der jetzige Herr
Dr. Hecker sehr bchülftich war, und dicjcni-
gen Pflanzen nannte, welche ich nicht bestim-
men konnte.

Herr Riecken, gegenwärtiger Apotheker
zu Wittmund in Ostfciesland, und Herr Aschoff
aus Bielefeld, beide sehr geschickte Manner
conditionirten damals in der Waysenhaus-
Apotheke, und botanisirten mit mir so oft
als es möglich war, welcher lehrreichen Ex-
cursioncn ich mir noch manchmal lebhaft
erinnere. Auch hatte ich die Ehre die Be-
kanntschaft des Herrn Prof. Iunghans zu
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erhalten, welcher mir gütigst den freien Zu-
l r i t des botanischan Gartens, und mancher
Excursion mit ihm erlaubte.

Als ich einstens den berühmten Pflan-
zenreichen Dölauer Sumpf allein besuchte,
fand ich eine Moosart, welche Herr Hcckcr
nicht ganz sicher bestimmen konnte, «nd des-
wegen den so berühmten als verdienstvollen
Gelehrten in allen Wissenschaften, und Ver-
fassern der Hallischen Flora Herrn Krieges«
Rath von Leysser, um Berichtigung fragte.
D i s schöne Moos war Kplacknum «mpul-
laceum, welches selbst in der zweyten Aus»
gäbe der NarN kalenliz, welche dazumal eben
fertig geworden, noch nicht befindlich war.
Diese Entdeckung erdreistete mich, gelegent-
lich die Bekanntschaft des Herrn von Leysscrs
selbst z» suchen, und o wie ausnehmend freund»
schaftlich wurde ich von diesem würdigen Ge"
lehrten empfangen. Von ihm erhielt ich
die gröste Ermunterung zur Botanik, manche
schone Pflanze, und den vortreftichstcn Un-
tcrricht. Alle Pflanzen welche ich nun sam-
melte und nicht kannte, durfte ich zu ihm
bringen, welche dann von ihm mit mancher
schönen und lehrreichen Anmerkung bestimmt
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wurden. Auf duft Art erweiterten sich
meine Kenntniße, und ich erhielt nach und
nach ein« schöne Pstanzensammlung.

Nach zweyjahrigen Aufenthalt in Halle,
verließ ich diesen Ort, und ging nach Wol«
fenbüttcl in Condition, worauf ich von dem
hochlöblichcn Collegio Medico in Braun«
schweig examinirt wurde. Herr Prof. Pott
äußerte hiebe«, daß man von einem Apothe«
ker, fordere, daß er neben dct Chemie auch
die einfachen Mittel sehr wohl kenne, und
da Hieher besonders das Pflanzenreich gebor«
le, so wolle er damit den Anfang machen.
Herr Prof. Pott legte mir nun mehrere
getrocknete Pflanzen vor, wovon ich die lin«
neischen Nahmen, die Blühezeit, den Wohn«
platz, und die davon offitinellen Theile anzu«
geben wüste, worüber der Herr Professor
ihren mir angenehmen Beyfall bezeigten.
I n Braunschweig traf ich noch ein paar bo-
tanische Freunde an, nemlich Herrn Wagen«
feld, und Heiütze, welche daselbst ronditio«
ntcten, viele Kenntniße besaßen, und mich
aus ihren ansehnlichen Pftanzensammlungen
reichlich mittheilten. I n Wolfenbüttel boten
mir die Herrn D. Seeger, und Mümler den
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beliebigen Gebrauch ihrer Bibliothecken an,
und mit cincm jungen hoffnungsvollen Manne
Herrn Borges, welcher gegenwartig die Me-
dicin in Erlang studiret, und welcher bereits
Proben von seinen chemischen Kenntnissen ge-
geben hat, botanisirte ich öfters in der Ge-
gend. Ich machte auch bei meinem dösigen
Aufenthalte milden bereits genannten Braun-
schweigischen Freunden eine achttägige Bro-
ckenreise, wo ich mehrere seltene Pflanzen
kennen lernte, und damit meine Sammlung
vermehrte. Für die gefällige Erlaubniß diese
Reise machen zu könne», danke ich noch ge-
genwartig denHerrn Apotheker Hemmelmann
auf das verbindlichste. Die Lehrlinge da-
selbst lernten die Botanik nach meinem Bei-
spiele sehr emsig, und sammelten sich ein
artiges Herbarium, welches sie hoffentlich
gegenwärtig sehr vermehrt haben werden.
Schon lange hatte ich gewünscht mit dem vor-
trefticheil Königl. Botanistcn Herrn Erhardt
in Herrenhausen, wenigstens schriftlich be-
kannt zu werden. Ich suchte Gelegenheit
dazu, und fand sie. Herr Crhardt erfreue-
ten mich hierauf mit einem sehr freundschaft-
lichem Schreiben, und in der Folge erhielt
ich gegen einige wenige Hallische Wanze»,/
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eine größere Anzahl andere seltene und für,
trcfiich getrocknete Pflanzen, welche noch ge,
genwartig meine Sammlung zieren.

Das Echicksahl führte mich hierauf nach
Regensburg; untcrwcgcns wollte ich den be«
rühmten Herrn Hofrath Schreber kennen
lernen, an welchen mir Herr Erhardt eine
Empfehlung gütigst aufgetragen hatte, allein
ich kam die Nacht durch Erlang, und konnte
mich nicht aufhalten. I n Nürnberg suchte
ich den bekannten großen Naturforscher Hrn.
Dr . Panzer aufzuwarten, aber dieser Mann
war eben nicht zu Hause. Ich habe indes»
sen in der Folge das Glück gehabt, schrift»
lich mit ihm bekannt zu werden, und ver»
danke nun diesem vortrefiichen Manne man»
«he schatzbare Bemerkung, manche schöne
Pflanze.

I n Regensburg traf ich in der Glad<
bachschen Erben Apotheke, wovon gegcnwar»
<ig der würdige Herr Dr. Heßling Besitzer
ist, eine gute Station an; ich hatte hier
wöchcwlich einen bestimmten Ausgehtag, wel-
chen ich jederzeit zum botanisiren anwandte,
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wovon ich an einem andern Orte mehr zu
sagen Gelegenheit haben werde.

Das Glück wollte es abermals, daß
ich hier einige große Naturforscher kennen
zu lernen Gelegenheit haben sollte. Herr
Superintendent Schäffer, ein Mann dessen
Charakter so liebreich, und dessen Umgang
so belehrend ist, als sein Nahme und seine
Schriften in der ganzen Welt rühmlichst be-
kannt sind, hatte die Gütigkcit mich mit sei»
ner schazbaren Gewogenheit zu beehren, und
mir seine ansehnliche Bibliothek zum Ge-
brauch anzubieten. Sein vortrefiiches Werk
über die Schwämme that mir bei Bcstim«
mung dieser merkwürdigen Geschöpfe unend»
liche Dienste. Der Herr Dr. KohlhaaS,
und Herr Hofcath und Leibarzt Schaffer,
welche beide durch ihre gründlichen Schriften
hinlänglich bekannt sind, und ehemals bey
mehrerer Muse die hiesige Gegend durchbo,
«anisirt hatten, beehrten mich ebenfalls mit
ihrer gefälligen Freundschaft.

Auch die Herrn Gasser, und Stallknecht,
welche hier conditioniren, besitzen bei vie-
k r Kenntniß« ansehnliche Pfianzensammlun-
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gen, wovon das erste in der Gegend von
Berlin, unter der Aufsicht des seel. Herrn
Pr. Gleditsch, das leztere aber bei Banreuth,
unter der Anführung des berühmten Herrn
Hofraths Schöpf gesammelt ist, aus wel-
chen ich mich mehrmals durch Vergleichung
Raths erholete.

Nach einiger Zeit beschäftigte sich der
Hochfürstl. Thurn und Tafische Leibarzt und
Hofrath Herr Dr. Schaffer, mit der HerauS-
gäbe seines Versuchs einer medicinischen
Ortbeschreibung der Stadt Negensburg, und
nahm in diesem Werte das Nahmenverzeich-
niß der Pflanzen, welche in hiesiger Gegend
wachsen, mit auf, wozu ich das Vergnügen
hatte, einigen Beitrag zu liefern, welches der
Herr Hofrath auch in der Vorrede anzeigten.

Auf diese Anzeige erhielt ich ein Schrei»
ben von dem Churfürst!, geistlichem Rathe
und Professor der Botanik zu Ingolstadt,
Herrn Fr. v. Paula Schranck, ein Mann
dessen ausgebreitete Gelehrsamkeit in man»
cherlci Wissenschaften durch seine gründlichen
Schriften rühmlichst bekannt ist, welcher
mich um nähere Nachricht von einigen i i l
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dem Verzeichnisse angeführten Pflanzen be-
fragte, indem er solche in Baiern noch nicht
wildwachsend gefunden hatte, und beschaftt»
get war eine Flora von diesem Lande her-
auszugeben. Diese Begebenheit war mir
äußerst erwünscht, und ich theilte mit unend-
lichem Vergnügen dem Herrn Prof. Echranck
alle Bemerkungen mit, welche ich zu machen
Gelegenheit gehabt hatte/ und übersandte
ihm einige verlangte Pflanzen; wofür mich
dieser schazbare Mann mit mehrern bo>
tanischen Beobachtungen bekannt machte,
mit mehrern seltenen Alpenpflanzen, die er
auf seinen Gebürgreisen gesammelt hatte, be-
schenkte, und mich mit fortdauernden lehrrei-
chen Briefwechsel beehrte.

Die Zcitfolge bringt es mit sich, daß
ich iezt den Herrn Braun aus Nürnberg er»
wehne, welcher in der hiesigen Officin gc-
lernet hat. Er beschäftigte sich hier öfters
mit Pfianzenabdrücken, (wozu ihm die An-
weisung des Herrn Provisors Martins An-
leitung gab, welcher diesen Gegenstand in ei-
ner Schrift betitelt: Neueste Anweisung,
Pflanzen nach dem Leben abzudrucken, gründ-
lich bearbeitet hat,) und «heilte mir sein
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Verfahren mit. Hicdurch lernte nun auch
der so bekannte als geschickte Schriftlicher
Herr Mayr das Pfianzenabdrucken, wozu
ihm Herr Braun seine Sammlung Garten«
pflanzen gab. Ich bcschloß nun meine um
Rcgensburg gesammelten Pflanzen für etwa-
nige Liebhaber abdrucken zu lassen, welches
ich auch that, und solchen den Titel LKypa,
xiantaium katizdnnenlium, u. s. w. beifügte.
Ich nahm mir die Freiheit dieses Werk dem
Herrn Kriegsrath von Leysser in Halle zuzu-
eignen, welcher es,der dasigen naturforschen«
den Gesellschaft vorlegte, und welche mich
hierauf mit dem Diplom als Mitglied be»
schenkte.

I n der Mitte dieses Sommers lernte
ich hier einem Mann kennen, welcher der
Botanik merkwürdig ist. Es ist Herr Du-
val , Hochfürstl. Thmn und TaMchtr Exer,
citienmcister, ein Mann welcher mehrere
Sprachen verstehet, und in vielen Wissen-
schaften, besonders der Mathematik und der
Physik, große Kenntniße besizt. Dieser er,
gab sich der Botanik enthusiastisch, und bo->
tanisirte täglich. Ich sagte ihm die Rainen
der Pflanzen / und gab ihm Anweisung nach
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k i n , wodurch er schon ziemliche Kennt,
niße erlangt hat, ein ansehnliches Herbarium
besizt, und viele Pflanzen selbst bestimmt hat.

Endlich lieben Freunde muß ich Ihnen
noch mit einem gegenwärtigen Lehrlinge in
der Gladbachschen Apotheke bekannt machen,
und Ihnen solchen zum Muster empfehlen.
Cr heißt Funck, und ist aus dem Bayreuti-
schcn gebürtig. M i t ziemlicher Schulwissen-
schaft versehen, kam cr vor zwey Jahren hier
in die Lehre, er bezeigte Lust zur Botanik,
und ich hielt es für eine angenehme Pflicht,
ihm darinn zu unterstützen. Meine Bcmüs
hung war nicht vergebens, er lernte eifrig
und gründlich, und machte manchmal auf
botanischen Cxcursioncn, wozu ihm Herr Pro-
visor Heß die lobenswürdige Erlaubniß er-
lhcilete, Beobachtungen, und Entdeckungen,
welche ich bewundern mußte.

Hier, lieben Freunde, haben sie die Ge-
schichte meiner bisherigen Manischen kauft
bahn, S ie schcn, daß ich abwechselnd un-
günstigen und günstigen Lagen unterworfen
war, Umstände, welche jeder von Ihnen künf-
tig zu erwarten hat, und in jeder dieser Lage
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bleibt Ihnen immer Zeit genug übrig, die
Botanik zu studiren. Wenden Sie beson-
ders die Abende dazu an , und zeichnen S ie
eine jede Bemerkung, die Sie hie oder da
machen möchten, in ihrem Tagebnche auf,
der Nutzen davon wird Ihnen bald ein-
leuchten.

Ich weiß es, alle werden Sie meinem
Vorschlag nicht folgen, sollen indessen nur
einige durch mich zu diestr Wissenschaft an-
gefeuert werden, »md dadurch einstens die
besondern Vergnügen genießen, welche sie,
mit sich bringt, — o so ist mein Ziel er-
reicht, daß ich bei diesem Schreiben an I h -
nen, gesteckt hatte. Ich kann nun ruhig alle
diejenigen mit Stillschweigen verachten, wel-
che über meine Ermahnungen lachen, und mei-
ner botanischen Laufbahn spotten werden, oder
solche als Eigenliebe ansehen möchten, nein!
dies war der Fall nicht, ich schrieb vielmehr
am meisten von meinen Lehrern, Gönnern,
und Freunden, um diesen meine Dankbarkeit
zu bezeigen, welche nie bei mir auslöschen
wird, nie groß genug seyn kann, und ewig
eine meiner grösten Pflichten bleiben wird.
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